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Weißen Og NUur 55 /0), dıe Resolutionen des Kirchenra- ber selbst der weıßen Bevölkerung 1St dıie eindse-
Les VO Namıbiıa un wendet sıch ın ihren Hırtenschreiben lıge Stimmung Südafrıka derzeıt 1mM Wachsen be-

die Rassendiskriminierung und dıe Verletzung der griffen. Die deutschsprachiıge „Allgemeıne Zeitung”
spricht VO Hafsgefühlen, Ja VO eiınem „ Vorstadıum derMenschenrechte. Im Jahr 1975 wurden dıe Spannungen

zwıschen Regierung und katholischer Kırche dadurch Rebellion“ vielen Weißen. Diese ühlten sıch VO  —

verschärft, da{fß LDECUN Priester des Vikarılates Windhuk 1m Südaftrıka nıcht S  IIN un: 05 betrogen,
Anschlufß einen Festtagsgottesdienst Z Heılıgen INa  . spricht auch VO  — „wirtschaftliıcher Ausbeutung”
Jahr iıne Resolution das Unrecht VO seıten der durch Pretoria.
Südatrıkaner unterzeichneten. Kurz darauft wurden der Bıs Jjetzt hat die Übernahme der RegierungsbefugnisseProvinzıal und eın Pater der Oblaten-Missionare AUSSC-
wıesen. durch Südafrıka 1m Januar ‚WAar noch keine einschne!1-

dende AÄnderung des polıtıschen Alltags ın Namıbia g-
bracht (vgl Neue Türcher Zeıtung, ImVerbitterung un Hoffnungslosigkeit Norden des Landes allerdings hat die dıe srößte

Obwohl selt März 1981 als Nachiolger VO Rudolf Kopp- Offensive selit ihrem Bestehen ESTLALEL; ın tünt Wochen
tielen diesem „selbstmörderıschen Unterfangen” (Le

MANN mı1ıt Bonifatius Haushıiku erstmals eın schwarzer Bi- Monde, bereıts 200 ıhrer Kämpfter Z Up-schof dem Apostolıischen Vıkarıat VO  — Wıindhuk vorsteht, ter Was die Natıionalısten erreichen können, 1St NUrT, hre
1ST die katholische Kırche 1ın Namıbıa weıtgehend iıne Exıiıstenz dem namıbischen und dem südafrıkanıschenMissijonskirche der Weißen für die Schwarzen geblieben,
und daran wırd sıch auch In nächster Zukunft nıchts an-

olk einmal mehr VOT ugen führen; hre Lage ANSC-
sıchts der personellen W1€e auch materıiellen Übermachtdern, denn 1L1UT ftüntf VO  —_ Priestern sınd Einheimische

un 1LLUT weıtere tüntf schwarz-afrıkanısche Kandıdaten der VO  - südatrıkanıschen Finheiten unterstützten Regıe-
rungstruppen 1St aussıchtslos.bereıten sıch derzeıt 1mM Priesterseminar auf die Weıhe

VOTL. So ann auch In lıturgischer Hınsıcht ın Namıbia TIrotz dieser Überlegenheit hat Pretoria 1U keine andere
noch keıine ede VO einer „Afrıkanısıerung” der Kırche Wahl mehr, als auf eınen Erfolg der Amerıkaner
se1n, „dıe Liturgie, dıe Melodıe der Kıirchenlieder, kırchli- bauen, die selit geraumer eıt versuchen, Angola ZU Hın-

auswurt der fast 01010 statıonıerten Kubaner, Russenche Strukturen tLragen auch heute noch den Charakter e1-
ner deutsch gepragten Missionskirche“ (Dıie katholischen und DDR-Einheıiten bewegen. Nur dieser Bedıin-
Miıssıonen, eft 2/1982,; 59 Bischof Haushıku hat FUuNg ann zulassen, daß die die Macht ın Na-
diesem Umstand Rechnung etragen, indem eın Pasto- mıbıja übernıiımmt iıne Entwicklung, die nach dem
ralzentrum eingerichtet hat, das die Kıirche einer eigenen Scheitern der Turnhallen-Allıanz fast unabwendbar g-

worden 1St. Ob dies das kleinere bel für Südafrıka 1St alsEntwicklung näher bringen soll Die Bemühungen der ka-
tholischen Kırche sollen zudem auf hre Weiıse Z besse- eın rassısch voll integriertes, demokratisches Namıiıbıa

CrUuNS, dürfteTCNMN Verständigung und eıner Entspannung der Lage ter eiıner vielleicht unbequemen DTA-Regı
beitragen. fraglıch se1in. Cordelia Seng

Jesus und dıe Guterabwagung
Zur Tagung der deutschsprachigen Neutestamentler

Wo gegenwärtig In eıner breıiteren Offentlichkeit die u  9 die VO Z bıs 25 März 1mM Luzerner Priesterse-
Ethik des Neuen Lestaments ZU Gesprächsgegenstand mınar stattfand, spielte dıe Bergpredigt iıne gewichtige
wiırd, konzentriert sıch das Interesse fast ausschließlich Rolle Die Reterate un Dıskussionen der Tagung, die
auf die Bergpredigt, SCHAUCI ZESAaART auf hre VWeısungen dem Gesamtthema „Ethik ımM Neuen Testament“
Gewaltverzicht un: Feindesliebe. Vor allem durch dıe stand, machten allerdings deutlıch, da{fß der Streıit dıe
Friedensdiskussion der etzten Jahre hat dıe Auseinander- Bergpredigt letztlich 11U  —_ Symptom für tieferliegende

Schwierigkeiten 1m Umgang mıt der sıttlıchen BotschaftSELZUNG die Verbindlichkeit und Ertüllbarkeit der
dikalen Forderungen Jesu NEUC rısanz erhalten. Da{fß sıch des Neuen Lestaments ISt Ausgetragen werden die damıt
auch katholische WwW1e€e evangelische Exegeten in die Kon- zusammenhängenden Probleme wenıger in der Exegese

eingeschaltet haben, nımmt nıcht wunder: selber als In der Moraltheologie: Man raucht sıch 1U  —

Schließlich ann INa  ; über den Anspruch der Bergpredigt dıe Grundlagendiskussion erinnern, dıe über Recht
und renzen einer „AaUTONOMEN Moral“ und über dasfür die Gegenwart nıcht streıten, ohne sıch dabe1 auf den

ursprünglıchen Ort ihrer Forderungen einzulassen. „Proprium christlicher Echik“ geführt wurde und be] der
nıcht zuletzt die rage geht, welche Bedeutung füruch aut der Jüngsten Tagung der Arbeitsgemeinschaft

der katholischen Neutestamentler des deutschen Sprach- das sıttliıche Handeln des Chrısten den biblischen Weiısun-
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SCNH heute zukommt. Dem LITruß die Luzerner Tagung unbestritten: Das Neue Testament vermuıttle fundamentale
durch ıhre interdiszıplinäre Anlage Rechnung: Neben Grundhaltungen, die sıch aus dem eschatologıischen Heıls-
Neutestamentlern kamen als Reterenten und Diıiskus- andeln (Gsottes ergeben. Es kenne eın spezifisches christ-
siıonsteilnehmer auch Moraltheologen Wort. lıches Gemeıindeethos, das aber nıcht ftundamentalıistisch

ausgelegt werden dürfe; dıe einzelnen Weısungen, diıe
sıch 4UuS der grundlegenden Beanspruchung des Men-Moraltheologische Plädoyers schen durch (sott als Schöptfer und Erlöser ergäben, selen

Dıie beıden Reterenten au dem moraltheologischen Ia keıine STLarren Gesetze, sondern verlangten 1m Konflikrtfall
SCr (Franz Furger Luzern und Franz Böckle Bonn |) nah- sorgfältige Abwägung.
me  } die Gelegenheıt wahr, den versammelten Neutesta- Mıiıt der geballten moraltheologıischen Systematık
mentlern austührlich un: Z eıl auch mıi1t einem sıch die Exegeten nıcht leicht. Das hatte schon mIıt den —

apologetisch-werbenden Unterton Selbstverständnis und terschiedlichen Sprachspielen Cun, In denen auf der Ta
methodische Grundentscheidungen ihrer Dıiszıplın VOTL SUuNg über die Etrhik des Neuen Testaments gehandelt
Augen führen, wobe!l S$1€E dıe Akzente weıthin parallel wurde: Während die Moraltheologen mıt ihrer eigenen
SELZLEN. Furger, der das dıe Tagung einleıtende Reftferat Begrifflichkeit auf das zugıngen und dabei 1mM Inter-
hıelt, oing VO Doppelcharakter der Moraltheologie als SSC der ethischen Grundlagenreilexion Schematisıe-
theologischer Etrhik 4US Sıe sSe1 gleichermaßen der Offten- LUNSCH nelgten, Orlentierten sıch die Exegeten mehr
barung und deren inhaltlıchen Normierungen verpflichtet Eiınzelbeobachtungen und -befunden. So konnten S1e sıch
WwWI1Ie dem ethischen Diskurs, der die rationale Begründung beispielsweise nıcht recht mıt der begrifflichen Unter-
sıttlicher Forderungen verlangt. Furger estand nach- scheidung In Furgers Vortrag befreunden, der die sıttlı-
drücklıch darauf, daß die Berufung auf den Glauben die chen Weısungen des Neuen Testaments insgesamt ZUuU  —

Eigenlogıik des ethischen Diskurses nıcht dürte Paränese rechnete und davon dıe Ethik abhob, dıe aus-

drücklich nach Normbegründungen frage. Schwierigkei-uch Böckle plädierte für iıne Moraltheologıe, die sıch
als theologıische Dıiszıplın miıt den modernen wI1ssen- ten 1m Gespräch ergaben sıch auch daraus, dafßß oft nıcht
schaftstheoretischen Einwänden iıne normatıve recht klar WAar, ob jeweıls über konkret gelebtes, g..
Ethik auseinandersetzen mUÜSSE; hre beiden Grundau{fga- schichtlich entstandenes Ethos oder über dieses Ethos
ben se]len der Autweis der Unbedingtheıt des sıttliıchen Be- reflektierende, nach Begründungen fragende Ethik g-
anspruchtseins des Menschen, der nıcht VO  e einzelnen sprochen wurde, die den Moraltheologen VOT allem
Normen 4US geleistet werden könne, und dıe Entwicklung Herzen lag
eıner Materialethik. Dabe] könne INa  — nıcht VO  — einer EeS-

sentialistisch verstandenen Wesensordnung ausgehen;
sıttlıch relevante Einsichten könnten 11UTL über die Ertah- Exegetische Posıtionen

rung.werden. Für exegetisches Anschauungsmaterıal sorgten ın Luzern
die Reterate der Neutestamentler Panul Hoffmann (Bam-Von diesen Voraussetzungen her ergaben sıch für beıide

Reterenten Folgerungen 1m Blick auf dıe ethischen We1- berg) un Jost Eckert Trıer) S1e gyalten den beıden SC-
wichtigsten Fundamenten einer neutestamentlichen

SUNSCH und Einsichten des Neuen TLestaments. So gyab Ethik, nämlıich der Verkündıigung des historischen JesusFurger dem Doppelgebot der (Gottes- und Nächstenliebe mıt iıhrer Auslegungsgeschichte 1ın der synoptıischen Ira-
als neutestamentlichem Leıitprinzıp eıner theologischen dıtıon einerseılts und der ethischen Paränese ın den Pau-
Ethik gegenüber anderen Möglichkeiten (etwa Autbau lusbriefen andererseıts. uch Z7Wel der dreı Semıinargrup-des Gottesreiches oder Nachfolge esu den Vorzug. Dıie-

pCNH, In denen sıch neben den Plenumsdiskussionen eın
SCcC$5 Prinzıp se1l sowohl spezifisch christlich W1e€e der Ver-
nunft einsichtig un: damıt auch kommunikabel. Auf ZuL eıl der Arbeıt der Tagung abspielte, beschäftigten

sıch mIıt Fragen der pauliınıschen Ethik bzw mıiıt Ausle-
dieser Grundlage werde ehesten der „Sıtuationsethi-
sche Engpafls“ vermieden, den Furger In einer Isolıerung gungsproblemen der Bergpredigt.

Dıie WeIl Reterenten schlugen methodisch unterschiedli-
radikaler Forderungen des Neuen Testaments gegeben che Wege eın Während Eckert mehr allgemeın ZzZu Ver-
sah; das Liebesangebot als Leıitprinzıp mache auch die hältnıs VO  - Indıkatıv un: Imperatıv, VO Heılszusage un
Notwendigkeıit eiıner Güterabwägung In der onkreten O1- ethischer Weısung be1 Paulus Stellung nahm, begab sıch
tuatıon verständlich. Hoffmann 1Ns exegetische Detaıl, indem den Tradı-
Dıie orge dıe (letztlich in der theologischen 7Zuord- tionsprozeß des Gebots der Feindesliebe VO  e der Verkündıi-
NUuns VO  $ Schöpfung un Erlösung begründete) Kommu- SunNng Jesu über die Logienquelle bıs ZUuU Matrthäus- un
nıkabilität des christlichen Ethos War auch für Böckle Lukasevangelıum rekonstruleren versuchte. Er zeıgte,

WwWI1e€e die Forderung der Feindeslıebe, die be] Jesus 1mM Kon-zentral. Grundfrage sel nıcht, welche besonderen, über
eın humanes Ethos hinausgehenden Forderungen das text seıner Botschaft VO  — der nahen Gottesherrschaft
Christentum stelle, sondern WI1e€e dıe ethischen Konsequen- steht un (sottes unbedingter (Jüte entspricht, immer WI1e-
zen des Glaubens verständlich gemacht werden könnten. der Sıtuationen adaptıert und dabe1 teilweıse auch
Dabe:i blieb allerdings die konstıitutıve Bedeutung des verändert wurde. So stellte als onkreten Hintergrund
neutestamentlichen Ethos für die christliche Sıttliıchkeit für das Gebot der Feindesliebe ın der Logienquelle die
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tıierung der neutestamentlichen Gemeindeethik wiıchti-pannungen zwiıischen jüdischer Landbevölkerung und
römischer Besatzungsmacht heraus. Matrthäus wıederum SCI als das Bemühen die Kommunikabilität der
habe das Gebot Jesu auf die zeıtgenössısche Vertolgungs- christlichen Echik nach außen. Außerdem würden die
sıtuatiıon hın aktualısıert und die Gemeıinde dadurch aut- zahlreichen Weıisungen des Neuen Testaments für den
gefordert, Hafß miıt Liebe beantworten. Be1ı Lukas geistig-relıg1ösen Bereich gegenwärtig sehr vernachläs-
meılnte Hoffmann ıne Akzentverschiebung teststellen Sıgt. Schliefslich hob Schürmann mehrtach auf die Bedeu-
können: Der Evangelıst, der sıch mıt hellenistischer Ethiık Lung des Raums der Kırche für dıe Entstehung und

Weıtergabe konkreter ethischer Normen abin der Großstadtgemeinde auseinandersetzen mußfßte,
habe die Forderung der Feindesliebe deutlich auf den Das Stichwort Gemeıindeethos, das be1 Schürmann als el-
prıvaten Bereıich eingeengt. Das Gebot, die Feinde nes VO  —_ mehreren Korrektiven auftauchte, stand zentral
lıeben, werde beı ıhm als Mahnung dıe Reichen iın der ın Gerhard Lohfinks Verständnıiıs eınes Neuen TLesta-
Gemeinde eingesetzt, uneingeschränkte Wohltätigkeit ment Orlentlerten christlichen Ethos, für den ıIn eiınem
üben; dabe1 bleibe dıe Sozıalordnung als solche ta- Referat und 1n zahlreichen Dıskussionsbeiträgen warb.
STEL, während beı Matthäus dıe Lehre Jesu stärker auch als Seıne Grundthese (vgl dazu VOTr allem seın Buch „Wıe
Ferment tür das Leben der Völker verstanden werde. hat Jesus Gemeinde gewollt”, Freiburg Jesu Bot-

Am Ende dieses 1ın der Diıskussion nıcht unumstrittenen schaft richtete und richtet sıch weder den isolherten
ınzelnen noch die NZ Welt, sondern primär dieRekonstruktionsversuchs ZO$S Hoffmann diıe Linıen U  — Kırche Im Raum der Gemeinde können un: müssen des-sehr Iragmentarısch auf die Gegenwart au  % Er plädıerte halb die radıkalen Forderungen Jesu gelebt werden; Kır-dafür, C nıcht beı der Privatisıerung des Gebots der e1in-

desliebe belassen, sondern diıe strukturell-gesellschaft- che wırd verstanden als „göttliche Kontrastgesellschaft”,
dıe durch ihr klar unterscheidendes Ethos In allen Ibe-

lıche Dımension mıiıt einzubezıehen, wobel die rage nach
dem „Wıe"” 1ın diesem Zusammenhang offenbleiben bensbereichen in die umgebende Gesellschafrt hıneıin-

wirkt: „Erfüllbar ware die Bergpredıigt aber iın eınermudßfste. uch Eckert kam ıIn seiınem Reterat über das Ver- Kırche, die sıch als olk Gottes, ın dem die alles übertret-hältnıs V}  — Indikativ und Imperatıv be1 Paulus U  _ knapp fenden Wunder schon geschehen sınd und In dem S$1e 1mM-
auf die Probleme sprechen, die sıch In der Konfronta- mer noch geschehen könnten, auf den Weg der radıkalen
t10N des biblischen Ethos mMI1t eıner säkularısıerten Gesell- Nachfolge begeben würde“ tormulıierte Lohfink
schaft ergeben: Entscheidend sSe1 die Frage, inwıeweıt Schluß selnes Luzerner Referats über die Adressaten
Paulus die Schöpfungswirklichkeit 1n ihrem Eigengewicht
respektiere, InWwWIeWweIlt sıch damıt also auch heute die Erlö-

der Bergpredigt.
sungsbotschaft auf diıe ethische Gestaltung der gesell-
schaftlıchen und staatlıchen Ordnung auswirken mUsse Das Unterscheidend Christliche in der
Den Löwenanteıl seıner Ausführungen wıdmete Eckert
einmal] einem Rückblick auf die Forschungsgeschichte, Gerade SChHh der NSCH Verbindung VO  e Beobachtungendie sehr unterschiedliche Antworten auf dıie rage nach

DA neutestamentlichen Ethos und auf die Gegenwart be-
dem Stellenwert der ethischen Weısungen beı Paulus g-
geben hat, SA anderen eıner Verortung der paulinıschen ZOSCNCNH Vorschlägen ZUTr Erneuerung der Kırche geriet

Lohfinks Ansatz Beschuß, Wenn auch 1im GesprächParänese innerhalb der grundlegenden Aussage des Apo- dann manche Mißverständnisse geklärt werden konnten.
stels über das NECUC Gottesverhältnis und den Men- Letztlich kamen In den zahlreichen Aniragen Lohfinksschen In Chrıstus, aus denen sıch dıe Vielzahl der Posıtion immer dieselben grundsätzlıchen Bedenken Zzu
ethischen Eınzelweisungen erg1bt. Vorscheıin: Wırd aus dem Verständnıs der Kırche als Kon-
Es blıieb In Luzern allerdings nıcht DA Nebeneinander trastgesellschaft nıcht allzu leicht ıne Zauberformel,
VO  — moraltheologischer Systematık und exegetischen De- durch die sıch alle Schwierigkeiten un: Wiıdersprüchlich-
taılbeobachtungen. Dafür SOrgten besonders die Voten keiten gegenwärtiger christlicher Exıstenz auflösen las-

sen”? Wırd dabeı dıe neutestamentliche VerkündigungVO Heıinz Schürmann (Erfurt) und Gerhard Lohfink (Tü-
bingen). Sıe übten beıide nıcht nu  —_ Einzelkritik Um- nıcht sehr über eınen Leıisten geschlagen? Bekommt,
San der Moraltheologen mI1t den ethischen Weısungen fragten VOT allem die Moraltheologen, iıne exklusıve
des Neuen Testaments, sondern eizten darüber hınaus Orıientierung Gemeindeethos dıe Sıtuation VO  —_ Chrı-
auch andere Akzente ım Grundverständnis christlicher 1tt- sten In öffentlicher, gesellschaftlicher Verantwortung
lichkeit. Schürmann, der sıch schon 1ın früheren Jahren noch aNgEMESSCH In den Blick? Wıe verhalten sıch über-
mehrfach in dıe Diskussion über das Proprium der christ- haupt christliches Gemeiıindeethos und allgemeın-huma-

nNeS Ethos? Kann un soll I1a  =) beides denn klarlıchen Ethik eingeschaltet hat, yab anderem be-
denken, ob nıcht die benotische Grundstruktur der voneınander unterscheiden?
neutestamentlichen Bortschaft ıne Überschreitung des Dıiıe Luzerner Tagung 1e18 deutliıch werden, da{ß sıch 1m
Humanum bedeute, ob nıcht erst die Deszendenz (Cottes Blick auftf die letztgenannten Fragen gegenwärtig ZYECel AR-
In Jesus Christus Spitzenwerte WwIıe Gewaltverzicht oder zentselzungen gegenüberstehen, die sıch jeweıls auch auf
das Leben nach dem Rätestand verständlich machen das konkrete gesellschaftliıche Handeln der Christen und
könne. Vielleicht sel heute für dıe Kırche auch diıe Orıen- der Kırche auswiıirken: Auf der eınen Seıte 1St das Bemü-
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hen dıe Kommunikabilität christlicher Grundhaltun- dene Grundlagenstreıit über dıe Gestalt eıner erneuerten

SCH und Normen, Sıcherung der gemeınsamen christlichen Ethik lenkt den Blick ın jedem Fall auf dıe
ethiıschen Fundamente einer pluralıstischen Gesellschaft; ethischen Weıichenstellungen 1mM Neuen Testament
and 1in and damıiıt geht das Insıstıeren auf der Unver- rück Er äflt sıch aber, sovıel wurde in Luzern klar, ke1i-
ziıchtbarkeit ethischer Ratıionalıtät, W1€e S1E sıch VOT allem nestalls VO  — der neutestamentlichen Exegese un
iın der Je NECUu leistenden Güterabwägung nıederschlägt. Theologie her entscheıden, sondern betrifft die Kıirche als
Auf der anderen Seıte steht die Sorge das Uhnterschei- n Dıie Exegeten haben allerdings die unverzichtbare
dend Christliche des Ethos 1m Vordergrund, die Furcht, Aufgabe, die onkreten Normbildungsprozesse ın den bı-
VOT lauter Güterabwägung un: praktıischer Vernuntft die blischen Schritten sorgfältig analysıeren un: S1e als
radıkalen Forderungen des Evangelıums letztlich au den Modelle in das theologıische Gespräch einzubringen,
ugen verlıeren un: nıcht mehr wirklich neh- ohne sıch durch systematısche Vorentscheidungen VOTI-

schnell den Blıck verstellen lassen, ohne sıch aber auchINeCN Lohfinks Konzeption der christlichen (Gemeıinde als
klar abgehobener Alternatıvgruppe 1St NUur iıne der Spıiel- gegenüber den Fragen abzuschotten, die sıch VO  —_ den
M, In denen sıch diese Haltung konkretisıieren kann, deren theologischen Diszıplınen und A4aUS dem onkreten
allerdings iıne besonders faszınıerende. kırchlichen und gesellschafttlıchen Lebensvollzug CTSC-
Der damıiıt aufgeworfene und noch längst nıcht auSsgeStan- ben Ulrich Ruh

Kurzınformationen
Unter dem Tıtel „Angst überwinden ZUT Nachbarschaft tinden“ dieser Ansprüche werde dıe Anwaltsfunktion der Kırche gerade
tand März Frankturt eın erstes gemeinsames Symposium durch dıe Muslıme auf iıne Probe gestellt. ıck kritisierte In dem
VO Vertretern beider großer Kirchen un! der Gewerkschatten ZUT Zusammenhang, da{fß sıch eingebürgert habe, VO der „deut-
Ausländerpolitik atl, Dıie Teıllnehmer der Konferenz, dıe C - schen Kırche sprechen. 7ur „Kırche in Deutschland“ gehör-
meınsam VO der Akademıe der Arbeıt des Deutschen Gewerk- ten jedoch nıcht 1Ur Deutsche, sondern alle Kaiholiken‚ die 1mM
schaftsbundes der Evangelıschen Akademıe Arnoldshaıin Lande leben, unabhängiıg VO  — iıhrer Herkuntt und der Dauer ıh-
und der katholischen Rabanus-Maurus-Akademıe veranstaltet ISS Autenthaltes.
wurde, warnten die Bundesregierung, das Ausländerrecht VOI-

schärten. Man zeıgte sıch erleichtert darüber, dafß ıne Beschrän-
kung des Zuzugsalters für Kinder VO Ausländern zumiıindest Dıie Evangelische Kirche in Deutschland hat ihre Statistik ber das
VOTrersLi nıcht Gegenstand der Koalıtiıonsvereinbarungen sel kirchliche Leben 1m Jahr 1981 vorgelegt. Demnach gehörten den
uch Liselotte Funcke dıie Ausländerbeauftragte der Bun- Gliedkirchen der EKD nde 1981 209 Mıo Kirchenmitglieder
desreglerung, begrüfßte C3S, da{fß dıe „menschenrechtswıdrıge For- Dıi1e ahl der Kirchenaustritte 1mM Berichtsjahr beliet sıch auf

Manderung” des Bundesinnenmuinıisters „ VOIM Tısch“ SI 116022} das entspricht 0,4% der Kirchenmitglieder. Damıt 21IN-
beklagte, da{fß Inıtiatıven ZAU Ausländerstop, teilweıse mıt Hılte SCH die Kirchenaustritte 1mM Vergleich ZVorjahr leicht zurück.
nationalsozijalistischen Gedankengutes, das Klıma zwischen der Etwas angestiegen 1St dıie Zahl der Aufnahmen, Übertritte un:
deutschen un der ausländıschen Bevölkerung schwer belasteten. Wiederaufnahmen: S1e belief sıch 981 auf 351 5854 Aus der Statı-
In einem gemeınsamen Thesenpapıer werden die Krisenerschei- stik gyeht hervor, da{fß ach w1e VOT fast alle Kınder evangelıscher
NUNSCH ın der Wirtschafrt und die Massenarbeıitslosigkeit als UTE Eltern getauft werden; der Anteıl der Spättaufen (zwıischen dem

vollendeten erstien und un dem Lebensjahr) betrug2 1nsachen zunehmender Ausländerfeindlichkeit FENANNT. Man Uu-

che, den Ausländern als Sündenböcken dıe Schuld dieser Berlın und Bremen 35:3% bzw 27 %. Auf 100 Geburten VO:

Entwiıcklung zuzuwelsen. Das Verhältnıis VO Deutschen un Kındern 4US evangelisch-katholischen hen enttielen 1981 50
Ausländern MUSSE entkrampft werden. Vorbehalte In diıesem Be- Tauten ın evangelischen Kırchen. Konftirmiert wurden run 95%
reich se]len iın erster Linıe emotionsbedingt. Siegfried Bleicher, der In Frage kommenden Jugendlichen Beı den Trauungen —

Vorstandsmitglied des DGB, Warnfie davor, dafß eın „Kampf Jes g1bt sıch folgendes Bıld Von 100 evangelıschen Paaren wurden
der jeden” Arbeıtsplätze, Wohnung, Ausbildungsplatz 69 in einer evangelıschen Kırche YELFAUL, wobe!l die Unterschiede
und Sozılalleistungen tiefe Gräben autreilßen könne zwıischen den zwischen den einzelnen Landeskirchen beträchtlich sınd So be-
verschiedenen gesellschaftlıchen Gruppen. Angesıichts eıner sol- Lrug der Prozentsatz kiırchlicher Trauungen in Württemberg 78%
hen Entwiıcklung rücke iıne solidarısche Gesellschaft 1n ferne un ıIn Bayern 77%, ın Berlın dagegen NUuUr 34% Wıe schon In den
Zukunft Helmut Hıld, Kirchenpräsident der hessen-nassau- veErgangeNCh Jahren ließen sıch uch 1981 ELW eın Drittel der
iıschen evangelıschen Kırche und stellvertretender Ratsvorsıiıtzen- evangelısch-katholischen Paare VO eınem evangelıschen Ptarrer
der der Evangelischen Kırche In Deutschland, sprach sıch Lrauen. Der Gottesdienstbesuch lag 1mM Durchschnitt aller FEKD-

Landeskirchen beı 5,4%; damıt hat sıch der Prozentsatz der (GOt-CUE Restriktionen für Ausländer aus Dıi1e Erteilung VO Auftent-
haltsberechtigung un Eiınbürgerung müfste erleichtert und polı- tesdienstbesucher 1n den etzten Jahren kaum verändert. Den
tische Miıtgestaltungsmöglichkeıiten gewährt werden. Der Kölner nıedrigsten Prozentsatz verzeichnete 1981 Berlın (2:2%)8 den
Weıihbischoft Klaus Dick, seıit kurzem Nachfolger des Osnabrük- höchsten Württemberg (9:3%): Am Heılıgen Abend besuchten

2507% der Kırchenmitglieder eıinen Gottesdienst. Weıter ANSC-ker Bischofs Hermann Wıittler als Sprecher für Ausländerfragen
der Deutschen Bischofskonferenz, 9 AausS$s der Menschen- stıiegen 1sSt die ahl der Abendmahlsteilnehmer. In den
würde ergäben sıch Ansprüche, die sıch nıcht ın sozıale und WIrt- Kirchengemeinden in der EKD bestanden 9%1 ELW. WK 2 000
schaftliche Kompromıisse einbinden ließen. Zur Durchsetzung ständıge Gesprächs- un Arbeitskreise WOZU neben Bıbel- un


